
























Die	 letzten	 Jahrzehnte	 sind	 für	die	Theologie	 in	Mexiko	bedeutsam	gewesen.	Nach-
dem	die	Äußerungen	des	Zweiten	Vatikanischen	Konzils	 in	den	lateinamerikanischen	
Kontext	übersetzt	worden	waren,	wurde	jedes	Land,	jede	Diözese	und	jede	lokale	Kir-
che	 herausgefordert,	 in	 einer	 neuen	 Weise	 Kirche	 zu	 sein;	 dazu	 mussten	 die	
Christ*innen	neue	Denkweisen	entwickeln.	Leider	waren	am	Anfang	vor	allem	Kleriker	
und	 Ordensleute	 für	 diese	 Aufgabe	 verantwortlich.	 Die	 Konferenzen	 von	 Medellín	









Geschichte	 zu	 entdecken	 und	 ihm	 zu	 begegnen.	 Schließlich	 geht	 es	 darum,	 Gottes	





eines	 der	 ersten	 Länder,	 in	 dem	Gesetze	 verabschiedet	wurden,	 um	die	 Religion	 in	
den	Hintergrund	zu	drängen.	Der	Staat	versuchte	im	Prinzip,	die	Macht	der	Kirche	zu-
rückzudrängen	damit	 er	 auf	 allen	Ebenen	–	Politik,	 Bildung	und	Gesundheit	 –	 seine	





mexikanischen	 Gesellschaft	 im	 19.	Jahrhundert	 ein	 Laizisierungsprozess	 begonnen,	
der	den	Lebensstil	des	Volkes	verändert	hat.	Nach	dem	Ende	der	Kolonialzeit	hat	sich	
die	Regierung	gegen	die	Kirche	durchgesetzt.	Bis	dahin	hatte	die	„Corona	española“	
(dt.	 spanische	 Krone)	 in	 den	 Kolonien	 regiert.	 Die	 Kirche	 spielte	 in	 dieser	 Zeit	 eine	
wichtige	 Rolle.	 Als	Mexiko	 von	 Spanien	 unabhängig	wurde,	musste	 die	 neue	Regie-
rung	eine	Nation	gründen.	An	erster	Stelle	wollte	 sie	eine	zivile	Autorität	aufbauen,	
weil	alles,	also	politische,	wirtschaftliche	und	ideologische	Macht,	in	den	Händen	der	
katholischen	 Kirche	 lag.	Man	 darf	 nicht	 vergessen,	 dass	 die	 Kirche	 schon	 Ende	 des	
18.	Jahrhunderts	die	größte	Landbesitzerin	in	Neu-Spanien	war.2	Der	Erzbischof	bezog	
ein	ähnliches	Gehalt	wie	der	Vizekönig.	Erzbischof	und	Bischöfe	lebten	wie	Könige	in	
Palästen	mit	 kostbaren	 Einrichtungen	 und	 regierten	wie	 Feudalherren	 ausgedehnte	
Ländereien.		











Das	 liberale	Projekt	 der	 Säkularisierung	der	 Politik	 und	Gesellschaft	 durch	die	 Tren-
nung	von	Kirche	und	Staat,	genauso	wie	durch	das	laisierte	Bildungssystem,	wurde	bis	
zur	mexikanische	Revolution	 (1910)	 fortgeführt.	 Im	Jahr	1917	wurde	eine	neue	Ver-
fassung	ausgerufen,	die	laisierten	Ideale	wurden	damit	noch	stärker.	Obwohl	die	me-
xikanische	Verfassung	die	Laizität	nicht	genau	definiert,	kann	man	in	bestimmten	Arti-
keln	 der	 Verfassung	 lesen,	 dass	 der	 Staat	 kein	 konfessionell	 gebundener	 Staat	 ist.	
Außerdem	findet	sich	im	3.	Artikel	der	Verfassung	die	Aussage:	„Die	Bildung	muss	lai-





2		 Klaus-Jörg	 Ruhl	 –	 Laura	 Ibarra	 García,	 Kleine	 Geschichte	 Mexikos,	 von	 der	 Frühzeit	 bis	 zur	
Gegenwart,	München	2000,	88.	

















sche	 Kirche	 und	 die	 konservativen	 Anführer	 aus	 den	 Geschichtsbüchern	 entfernen	
wollte.		Und	diese	Tendenz	gab	es	auch	auf	akademischer	Ebene,	denn	die	Rolle	der	
Kirche	 in	 der	Geschichte	Mexikos	 tauchte	weder	 in	 der	 offiziellen	Geschichtsschrei-
bung	auf,	noch	wurde	sie	analysiert.	
Die	 Neukonfiguration	 der	 mexikanischen	 Nation	 verlief	 sehr	 turbulent.	 Ende	 des	
19.	und	Anfang	des	20.	Jahrhunderts	sahen	sich	die	Anstrengungen	zur	Schaffung	ei-




Bildung	 aufgedrängt	 hatte.	Das	 Kult-Verbot	war	 ebenfalls	 eine	 radikale	Maßnahme,	






der	Masse	 klar	definiert	 ist.“6	Nachdem	sein	Werk	über	die	Cristiada7	 veröffentlicht	
wurde,	 entstanden	 mehrere	 wissenschaftliche	 Studien	 zum	 Thema	 Katholik*innen	





6		 Siehe	 dazu:	 Jean	 Meyer:	 el	 historiador	 de	 la	 libertad	 religiosa,	 http://go.wwu.de/fo0e8	 (Stand:	
31.07.2019).	












1981	und	Dussell,	 1979.	Viele	dieser	 Forscher	waren	 katholische	Mitglieder,	 d.h.	 es	
gab	darunter	Menschen,	die	der	sogenannten	Befreiungstheologie	sehr	nahestanden.	
In	diesem	Sinne	lag	 ihr	Fokus	eher	auf	einer	soziopolitischen	Dimension	des	Katholi-











dow,	 1994;	 Giuriati	 und	 Masferrer	 Kahn,	 1998),	 die	 religiösen	 Feierlichkeiten	 im	




















Die	 wachsende	 Bewegung	 der	 sogenannten	 charismatisch-katholischen	 Erneuerung	
(im	Heiligen	Geist)11	hat	neue	Herausforderungen	für	die	Gestaltung	der	institutionel-
len	Ebene	und	die	Beziehung	zur	Pfingstbewegung	gebracht.	Ebenso	wurde	die	katho-
lische	 Institution	 zum	 Objekt	 von	 Forschungen,	 bei	 denen	 die	 Analyse	 der	 inneren	






den	 1950er-Jahren	 verschiedene	 Kongregationen	 (vor	 allem	Maristen	 und	 Jesuiten)	
Universitäten	 christlicher	 Inspiration	 gegründet	 haben.	 Dazu	 muss	 gesagt	 werden,	









Trotz	 dieses	 schlimmen	 Klimas	 wurden	 seit	 dem	 Zweiten	 Vatikanischen	 Konzil	 und	





10		 Vgl.	 Miguel	 Concha	 Malo	 et	 al.,	 La	 participación	 de	 los	 cristianos	 en	 el	 proceso	 popular	 de	
liberación	en	México,	Siglo	XXI	editores,	México	1986.	
11		 Zur	Bewegung	der	Charismatischen	Erneuerung	 siehe:	 Elizabeth	 Juárez	Cerdi,	Mi	 reino	no	es	de	
este	mundo,	El	Colegio	de	Michoacán,	México	1997.	
12		 Vgl.	Soledad	Loaeza	Toar,	Las	relaciones	Estado	–	Iglesia	católica	en	México	1988-1994.	Los	costos	
de	 las	 constitucionalización,	 in:	 Foro	 Internacional,	 Zeitschrift	 des	Colegio	de	México.	 XXXVI-1-2,	
1996,	http://go.wwu.de/9gv28	(Stand:	31.07.2019).	







Gesellschaft	Mexikos	 aufgelöst.	 Andere	 Erfahrungen,	wie	 beispielsweise	 noch	mehr	
Eingliederung	 in	 den	 Basisgemeinden,	 theologische	 Reflexion	 und	 Erfahrungen	 von	
sozialem	Engagement,	wurden	ebenso	in	den	Hintergrund	gedrängt.	
Dazu	 kam	 ein	 Ereignis,	 das	 die	 Entfaltung	 der	 katholischen	 Theologie	 in	 Mexiko	
schwer	 getroffen	 hat.	Gemeint	 ist	 der	 kanonische	Besuch	 der	 Kongregation	 für	 das	
Ordensleben	 bei	 den	 Zentren	 für	 die	 Ausbildung	 der	 Ordensleute	 in	 den	 1990er-
Jahren.15	 Das	 klare	 Ziel	 war	 es,	 Brennpunkte	 der	 Infragestellung	 der	 theologischen	






In	 dieser	 Landschaft	 darf	 man	 die	 sogenannte	 UITCAM	 (Union	 der	 katholisch-
theologischen	 Institutionen	 in	Mexiko)	nicht	vergessen.	Sie	entstand	als	ein	bedeut-
samer	 Vorschlag	 zur	 Überwindung	 der	 historischen	 Konfrontation.	 Die	 Abschaffung	
der	mexikanischen	Gesellschaft	für	Theologie	im	Jahr	1984	war	ein	Schlag	für	die	me-
xikanische	Theologie.	Es	musste	mehr	als	ein	Jahrzehnt	vergehen,	bis	die	verschiede-







mexikanischen	 Staat	 anerkannt	wird.	 Heute	 besteht	 diese	Union	 aus	 acht	 theologi-
schen	 Hochschulen,	 die	 den	 theologischen	 Bachelor	 sowie	 das	 zivile	 und	 kirchliche	
Diplom	anbieten.	Es	sind	die	Päpstliche	Universität	Mexikos	(UPM),	die	Iberoamerika-
nische	Universität	(UIA),	die	Universität	La	Salle	(ULSA),	die	Interkontinental	Universi-
tät	 (UIC),	 die	 katholische	 Universität	 „Lumen	 Gentium“	 (UCLG),	 die	 Hochschule	 zur	
theologischen	 Bildung	 der	 Ordensleute	 Mexikos	 (IFTIM),	 das	 Zentrum	 zu	 theologi-
























durch	 die	 Sanktionen	 gegenüber	 wichtigen	 Befreiungstheologen	 immer	 schwächer	
geworden,	andererseits	wurde	die	Entfaltung	anderer	 theologischer	Reflexion	ange-
trieben:	die	Ecotheologie,	die	 feministische	Theologie,	die	 India-Theologie	sowie	die	



























samen	 Reflexion	 des	 Glaubens	 eines	 Volkes,	 das	 von	 grausamer	 und	 systemischer	
Gewalt	 betroffen	 ist.	 Um	 dies	 zu	 erreichen,	muss	 ein	 Dialog	 etabliert	 werden,	 und	
zwar	mit:		




















spiel	 die	 Menschen	 mit	 anderen	 sexuellen	 Orientierungen	 oder	 die	 Indigenen,	 die	
immer	noch	um	die	Anerkennung	ihrer	Traditionen	und	Kulturen	kämpfen.		
Inmitten	der	gespaltenen	Geschichte	Mexikos	und	inmitten	der	globalen	Geschichte18	
ist	 eine	 effektive	 Zusammenarbeit	 zwischen	 Kirche	 und	 Staat	 nicht	 möglich.	 Dabei	








Frauen,	 die	 sich	 bei	 bürgerlichen	 Bewegungen,	 Indigenen,	 Frauenrechten,	 Mig-
rant*innen	und	Homosexuellen	engagieren.	Alle	diese	Bewegungen	stellen	echte	loci	











Die	 Gewalt	 gegenüber	 Frauen	 wird	 ebenso	 wie	 die	 Diskriminierung	 Homosexueller	







Im	 Rahmen	 der	 Indiotheologie	 ist	 die	 Situation	 etwas	 anders,	 denn	 die	 christlichen	
Überlieferungen	aus	der	alten	Kultur	Mexikos	werden	sehr	ernsthaft	praktiziert.	Die	
Arbeit	in	der	Diözese	von	San	Cristobal	de	las	Casas,	Chiapas,	sowie	die	Arbeit	bei	Ge-
meinden	 im	 Bundesstaat	 Oaxaca	 oder	 bei	 den	 Tarahumara-Gemeinden	 im	 Norden	
des	 Landes	 belegen	 die	 Entwicklung	 der	 Reflexion	 und	 Praxis	 der	 Anerkennung	 der	
alten	Völker	und	ihrer	Traditionen.		
Die	 systemische	Gewalt	 stellt	 aber	 immer	noch	eine	Herausforderung	dar	 –	 für	 alle	
Menschen,	vordringlich	aber	für	die	Christ*innen,	die	die	Gute	Botschaft	im	Zentrum	





19		 Relanzan	 la	 Asociación	 de	 Teólogas	 y	 Pastores	 de	 América	 Latina	 y	 el	 Caribe,	 2017,	
http://go.wwu.de/g7pqg	(Stand:	3.8.2019).	












Bewegung	 für	 Frieden	 mit	 Gerechtigkeit	 und	Menschenwürde	 spielen.21	 Die	 Suche	
nach	Gerechtigkeit	für	die	Opfer	steht	am	Horizont,	aber	die	barmherzigen	und	liebe-
vollen	Taten	dürfen	nicht	fehlen.	Die	Praxis	dieser	Bewegung	steht	in	der	Linie	einer	











rer	 Gesellschaft	 nicht	 mehr	 ein	 Phänomen	 des	 alltäglichen	 mitmenschlichen	




kreten	 Leidenssituationen.	 Eine	 konkrete	 Praxis	muss	 lokalisiert	 sein,	 d.h.	 an	 einem	
bestimmten	 Ort	 und	 von	 bestimmten	Menschen	 realisiert.	 Dies	 erfordert	 von	 den	
Menschen	eine	Haltung	der	Offenheit,	einen	Geist,	der	aufmerksam	ist	für	die	Zeichen	
																																								 										
21		 José	Rodrigo	Alcántara	 Serrano,	Das	 Leiden	erzählen	 –	dem	Leiden	widerstehen,	Münster	 2018,	
192–193.	
22		 Johann	 Baptist	 Metz,	 Compassion.	 Zu	 einem	Weltprogramm	 des	 Christentums	 im	 Zeitalter	 des	
Pluralismus	der	Religionen	und	Kulturen,	 in:	 ders.	 –	 Lothar	 Kuld	 –	Adolf	Weisbrod,	 Compassion,	



































dass	 diese	 Kirchen	 der	 Wohlstandstheologie	 sehr	 nahestehen;	 in	 einer	 Gesellschaft,	 in	 der	 die	








heraus	 ihr	 Jünger*insein	 hier	 und	 jetzt	 in	 Kauf	 nehmen.	 Vgl.	 Dokument	 von	 der	
V.	Generalversammlung	des	Episkopats	in	Aparecida,	Brasilien	2007.		















ausfordernden	 Probleme	 kann	 niemand	 alleine	 lösen.	 Es	 ist	 dringend	 ein	 gemein-
sames	Projekt	nötig,	das	die	Kräfte	der	theologischen	Reflexion	zusammenführt,	da-
mit	 etwas	Bedeutsames	 ins	 Leben	kommt;	nicht	um	die	Existenz	 von	 theologischen	
Institutionen	sichtbar	zu	machen,	sondern	um	dieser	Gesellschaft	wieder	ein	mensch-
liches	Gesicht	zu	geben	–	das	 ist	 für	uns	eine	Gestaltung	der	Gesellschaft	nach	dem	
Reich	Gottes	.		
	
	
José	Rodrigo	Alcántara	Serrano	
Sur	26	Nº	14,	entre	Canal	de	San	Juan	y	Oriente	259	
Colonia	Agrícola	Oriental,	Alcaldía	Iztacalco	
08500	Ciudad	de	México	–	México	
alcantarasscc(at)hotmail(dot)com	
	
	
